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Fr Kidw Jahns Byiehungl u HaUc
Von Dr Holzhausen

Jahns Schrift über die Beförderung des
Patriotismus 1800

Fortsetzung

Die erste von Iahn gedruckte Schrift war nicht wie
man vielfach geglaubt hat seine Bereicherung des hoch
deutschen Sprachschatzes von der ich weiter unten ein
Wort reden werde sondern die 1800 bei Hendel in Halle
erschienene drei Bogen starke Arbeit Ueber die Beför
derung des Patriotismus im deutschen Reiche Allen
Preußen gewidmet von O C C Höpffner An Höpff
ner hatte der Studiosus Iahn sein Autorrecht um 10
Thaler verkauft

Diese Schrift uns schon des Druckortes Halle wegen
nicht uninteressant hat auch aus literarischen Gründen
ein hohes Interesse obwohl noch in dem Irren und
Ringen der Jugend geschrieben ist sie vom reinliterarischen
Standpunkte aus betrachtet eine der besten Schriften
Fr Lndw Jahns noch frei von der Geschmacklosigkeit
und Koketterie seiner späteren Schreibart in großem und
einfachen Stil gehalten fließt sie einem schönen großen
Strome vergleichbar dahin und die Begeisterung macht
noch keine Bockssprünge um hier ein aufgehängtes deut
fches Bärenfell und dort eine aufgesteckte Jakobinermütze
am Wege zu erHaschen

Auch ist es nicht uninteressant in dieser ersten Schrift
des bedeutenden Mannes in buntfarbigen Reflexen die Ein
wirkungen und Erfahrungen seiner Jugendzeit sich wieder
spiegeln zu sehen wie sie anderseits in manchen Andeu
tungen ahnungsreiche Schatten auf das Leben einer spä
teren Epoche vorauswirft

Iahn war damals noch ausschließlich ein preußischer
Patriot aus der Schule des großen Friedrich Sein
Enthusiasmus wirkt noch so wohlthuend weil er noch
nichts von dem Abstrakten der späteren Zeit an sich trägt
Die Vorschläge die er in seinem 1816 zuerst erschienenen
deutschen Volksthum für ganz Deutschland macht faßt

er hier im Voraus für das feit den Tagen Friedrichs
des Großen für siegreich geltende Preußen zusammen
während kühne Seitenblicke nach Frankreich herüberstreifen

Wenn Iahn in den in dem vorigen Abschnitte ange
führten Worten die Hochfchulenjahre für die Wanderzeit
des deutschen Gelehrten erklärt hatte so zeigte er selbst
in seiner ersten Schrift daß er die alljährlichen Ferien
wanderungen von Halle aus wohl zu benutzen verstanden
Man höre seine idealisirenden Beobachtungen über Preußen

Den Vaterlandsstolz äußert der ungebildete Landmann
in den deutschen Staaten des preußischen Reichs stets
gegen die Nachbaren Auf den Jahrmärkten der Grenz
städte beginnt gewöhnlich ein Kampf wenn nicht die Vor
züge der Preußen bald anerkannt werden Ein Streit ist
hier nur das Vorspiel eines neuen Fast immer gewinnen
die Preußen und sind sie auch die kleinere Zahl so dul
den sie dennoch nicht ungestraft die Schmähungen ihrer
Gegner Oft habe ich bei dergleichen Vorfällen gehört
Ein Preuße bezwingt drei Sachsen Hannoveraner Meck
lenburger oder Schweden So sind die Landleute im
Hohenstein schen Halberstädtischen Magdeburgischen West
falen allen Marken und in Pommern Daher ist selbst
in den entferntesten Gegenden von Oberdeutschland dieser
Stolz und Muth zum Sprichwort geworden Der ist
stolz wie ein Preuße der trägt den preußischen Hut sind
gewöhnliche Redensarten Weil auch der Preuße außer
halb des Vaterlandes seinen Nationalcharakter nicht ver
leugnet seine Landsleute die Thaten seiner Vorfahren oft
mit täuschenden Farben malt und fremden Völkerschaften

es täglich zuruft Ich bin ein Preuße fo hat der
große Ruf des preußischen Namens sich durch ganz
Europa verbreitet Dies geht soweit daß in fremden
Staaten ein Reisender der vorher kaum bemerkt wurde
als ein Wunderthier begafft wird sobald kund wird der
Fremde ist ein Preuße

Sieht man aus diesen Betrachtungen daß die Siege
Friedrichs des Großen den Preußen schon damals jene
Achtung im Auslande verschafft hatten welche die Stra
tegie Moltke s und die Schlachten von 1870 dem Deut
schen errangen und die sich seit den Kolonialbestrebungen
des Reichskanzlers sogar bis auf entlegene Welttheile er
streckt so sind von nicht minderem Interesse die Beobach
tungen die der Studiosus Iahn über die vielgerühmte
Pfiffigkeit des Preußen gesammelt hat Ebenso gefürch
tet fährt er in seiner Broschüre fort sind die Preußen
in Hinsicht ihrer Klugheit Sie werden von ihren Nach
barn und andern Freunden gefürchtet Die Redensarten
der Preuße ist zu hell den Preußen übersieht keiner
über die preußischen Pfiffe geht nichts hört man bei jeder
Gelegenheit an allen Orten des Auslandes

Wird man bei diesen Ausführungen und bei dem was
Iahn von dem Kriegspielen der preußischen Jugend er
zählt lebhaft an das Wort von dem Siege des prenßi

Die letzteren hatte Iahn in Wismar kennen gelernt das
damals bekanntlich nsch schwedisch war und wohin er als
Schulknabe von seinen Heimathsdorfe auS gelegentlich mit den
Fuhrleuten Ausflüge machte

schen über den französischen Schulmeister vom Jahre 1870
erinnert so dürfte nicht minder dem Zeitgenossen des
deutsch französischen Krieges und die Wiederherstellung des
deutschen Reiches durch einen preußischen Fürsten die
schöne Darstellung ergreifen die Iahn von dem wechsel
seitigen Verhältnisse zwischen dem preußischen Volke und
dem hohenzollernschen Hause giebt Ohne die Fürsten
aus dem Hause Zollern wäre die Mark Brandenburg nur
ein Markgrasthum des deutschen Reichs geblieben Ohne
die wackeren Brandenburger wären die Grafen von Zollern
nie mehr als Kurfürsten geworden So aber sproßte aus
Zollerns Samen auf dem Boden der Mark Brandenburg
ein herrlicher Baum hervor der den Ungewittern und Stür
men der Zeit trotzt Es erhob sich der preußische Adler
und bedeckt mit seinen Fittigen glückliche Staaten und
mächtige Völker

Während Iahn auf die deutschen Sprachstudien die
von den späteren Bestrebungen so unzertrennlich erscheinen
in dieser Erstlingsschrift noch nicht näher eingeht will er
besonders die vaterländische Geschichte als Mittel zur
Hebung des Patriotismus und einer nationalen Denkungs
art herangezogen wissen Eine seiner wesentlichsten For
derungen nach dieser Richtung die Hebung des Unterrich
tes der vaterländischen Geschichte ist für die Pädagogik
unserer Zeit von wichtigen Folgen gewesen Heutzutage
wird in der geringsten Dorfschule mehr brandenburgisch
preußische und deutsche Geschichte gelehrt als zu Jahns
Zeit in der Gelehrtenschule

Auch ein anderer Gedanke der Jahn schen Schrift ist
in unseren Tagen glänzend ausgeführt worden es ist
der in dankbarer Fürsorge der Helden und ihrer Hinter
bliebenen zu gedenken die für des Vaterlandes Wohl ihre
kostbarsten Güter Leib Leben und Gesundheit geopfert
und andererseits mit Denkzeichen die Stätten zu bezeichnen
auf denen große für die vaterländische wie die Weltge
schichte entscheidende Ereignisse sich abgespielt haben

Was das erstere anbetrifft so fangen ja endlich in un
serer Zeit die greisen Schnauzbärte an von den Gassen
zu verschwinden die der Schreiber dieses Aufsatzes noch
als Kind mit der Orgel gesehen wie sie auf Krücken oder
mit einem Stelzbein von Ort zu Ort zogen und auf die
alte Soldatenmütze oder ein verblichenes Ordensband zei
gend an die Güte der Hausfrauen und die Theilnahme
derer appellirten die sie mit ihren zerschossenen Gliedern
vor dem Feinde beschützt hatten Abgesehen davon daß
der Staat wenn auch vorläufig in lange nicht ausreichen
der Weise begonnen hat sich der Invaliden anzunehmen
ist insbesondere die Privatwohlthätigkeit in die gebliebenen
Lücken getreten und die Vereinsthätigkeit unter anderen
auch die Kriegervereine hat es sich zur ruhmreichen Auf
gabe gemacht hier eine schwere Pflicht der Dankbarkeit
zu erfüllen

Wenn eben Iahn als fast alleiniges Denkmal eines
Schlachtortes den Denkstein bei Roßbach erwähnt wenn
er vorschlägt ein Hölzchen bei Knnersdorf Kleist s des
hier gefallenen Siegers Frühlingshain zu taufen wenn
er die Schlachtfelder von Fehrbellin Mollwitz Striegan
Leuthen und anderen als mit keinem Ehrenzeichen ge
fchmückte bezeichnet wer wird da nicht an die glänzenden
Krieger und Siegesdenkmale nnserer Zeit die Viktoria
säule zu Berlin die prachtvollen Denkmäler auf allen
Kirchhöfen ich erinnere z B an die Kriegergräber auf
dem Friedhofe zu Melatau bei Köln u s w sowie an
die Steine erinnert die bis in die Nähe unserer Stadt
reichend von den Einzelheiten des Leipziger Schlachtfeldes
erzählen wie an die herrliche Denkmälerreihe die sich auf
dem Felde von Gravelotte von dem Dorfe Gravelotte bis
zu der Farm St Hubert eine zweite Via Appia
hinaufzieht ja hat doch heute fast jedes Städtchen
sein Siegesdenkmal jedes Dörflein seine grünumfriedigte
Friedenslinde

Und wenn der junge Hallenser Studiosus in seiner Pa
triotischen Begeisterung vorschlägt Tage wie den 15
Februar den Abschluß des Hubertsburger Friedens oder
den 18 Januar den Geburtstag des preußischen König
reichs festlich zu begehen so ist auch ihm dieser Wunsch
von einer späteren Generation erfüllt worden Der 2
September vereinigt seit 14 Jahren Jung und Alt zu
der nationalen Feier des Sedantages die von den deut
schen Bergen wie aus den Fackeln und Lämpchen der
deutschen Jugend wiederstrahlt

Schließlich verlangt unser Iahn in Patriotischer Ueber
schwenglichkeit die Namen Friedrich Wilhelm Schwerin
Reith Winterfeld Seidlitz und Ziethen statt die katholi
schen Heiligen in dem Kalender wenn auch dieser Wunsch
nicht gerade den Wortlaute nach hat erfüllt werden können
so zeigen doch zahlreiche Ereignisse der jüngeren und
jüngsten Vergangenheit wie das deutsche Volksich darauf
besonnen hat daß es an der Zeit sei den Vollbringern
der Thaten die es groß gemacht auch seine äußere An
erkennung nicht zu versagen Schluß solgt

Eichendorff in Halle
Zweimal in seinem Leben hat Joseph Freiherr von

Eichendorsf der Sänger des Giebichensteins in und
um Halle geweilt zuerst als Student in den Jahren

1805 und 1806 und dann als preußischer Ministerial
rath im Jahre 1840

Vor nun achtzig Jahren im Mai 1805 traf er in
Begleitung seines um zwei Jahre älteren Bruders Wil
helm zuerst in Halle ein Die freiherrlichen Brüder
geb 1786 und 1788 auf dem Schlosse Lubowitz bei

Ratibor in Schlesien waren zuvor auf ihrem väter
lichen Stammschlosse von einem katholischen Hofmeister
unterrichtet worden und hatten dann von Herbst 1801
bis Frühling 1804 das katholische Gymnasium in Bres
lau besucht

In Halle angelangt begaben sie sich alsbald zu Wolf
um ihm ein Empfehlungsschreiben ihres Landsmannes
des Grafen H abzugeben Wolf nachdem er den Brief
gelesen hatte fragte sie in seiner jovial sarkastischen W e
Wer ist denn dieser H ist es etwa derselbe der auch

manchmal in Journalen lateinische Verse macht Ach ja
ich erinnere mich er schrieb als er noch hier studirte
immer am reinlichsten meine Vorlesung nach Ungeachtet
eine persönliche Annäherung in der Folge nicht stattfand
blieben die Brüder während ihres Aufenthaltes in Halle
doch stets eifrige Schüler des genialen Forschers von
dessen interessanten Vortrügen über klassisches Alterthum
sie keinen versäumten Auch den philologischen Lektionen
des Hosraths Schütz sowie den philosophischen Vorlesungen
ihres schlesischen Landsmannes Kayßler widmeten sie neben
den juridischen Fachstudien Fleiß und Theilnahme Von
besonderer sür das ganze Leben entscheidender Bedeutung
aber wurde Halle für unsern Dichter durch die dort von
Henrich Steffens vertretene Romantik

Steffens der selbst noch im ersten Mannesalter weniger
begründend als prophetisch andeutend mit seinem zünden
den Wort die neuen Bahnen wies war es der Eichen
dorss besonders anzog Seine Vorträge über Naturphilo
sophie versammelten stets einen Kreis begeisterter Jünger
und waren von außerordentlicher Wirkung Welchen wahr
haft hinreißenden Zauber dieser Mann auszuüben ver
mochte davon legt der Briefwechsel Schleiermachers ein
merkwürdiges Zeugniß ab

Ihm auch hatte sich Eichendorff mit dem ganzen En
thusiasmus edler Jugend angeschlossen und Steffens
Vorträge waren für ihn gleichsam die Vorschule zur Ro
mantik während er sich daneben in Novalis vertiefte und
mit Sternbalds Wanderungen von Tieck manchen herr
lichen Sommermorgen auf dem Giebichenstein verbrachte
Mit Goethe s Dichtungen beschäftigte er sich damals eben
falls viel sie immer wieder mit nsuer Bewunderung lesend
und in sich aufnehmend Von seinen eigenen dichterischen
Erzeugnissen aus jener Zeit meist lyrischen Inhalts ent
halten die Sämmtlichen Werke nichts

Auch im äußeren Leben wußte sich der Jüngling frisch
zu tummeln In der Schwimmschule der Halloren die
in ihrer alterthümlichen Tracht Dntzbrüder aller Stu
denten waren zum vollendeten Meister ausgebildet konnte
man den kühnen Schwimmer fast täglich allein oder im
Wettkampf die Fluthen der Saale durchschneiden sehen
Der erlangten Fertigkeit überließ er sich dabei nicht selten
mit Verwegenheit So geschah es z B während eines
Besuches in der Heimath daß er mit den Eltern an den
Ufern der Oder spazieren gehend sich plötzlich sein fünf
jähriges Schwesterchen im Arm in den Strom stürzte
und mit ihr schwimmend dem anderen Ufer zueilte
zum nicht geringen Entsetzen der erschreckten Eltern Dem
oft rohen und wüsten Treiben der sogenannten Lands
mannschaften durchaus fern hielt der junge Student doch
im übrigen wacker zu seiner schlesischen Landsmannschaft
an deren Lustbarkeiten und Aufzügen er sich gern bethei
ligte Auch den Kreis seiner nächsten Bekannten bildeten
damals ausschließlich Landsleute die sich mit den Brü
dern Eichendorff gemeinschaftlich in dem Wirthshause
Zu den drei Königen in der kleinen Ulrichstraße

einquartirt hatten und als die dreikönigliche Haus
burschenschaft von dort aus manch muthwilligen
Streich ausübten Mit diesen Freunden bisweilen
im stattlichen Burschenwichs der Schlesier ward an hei
teren Tagen über Land geritten und auf solche Weise
auch die weitere Umgebung Merseburg Naumburg Leip
zig wiederholt heimgesucht Am lebhaftesten aber blieb
der Verkehr mit Lauchstädt wo gerade damals Goethe
sich aushielt und die Weimarischen Schauspieler unter
seiner Leitung während der Sommerzeit von den Stu
denten die Lauchstädter Zeit genannt Vorstellungen
gaben Von letzteren äußert Goethe selbst Annalen
unter 1805 Das Repertorium enthielt so manches dort
sin Lauchstädt noch nicht gesehene Gute und Treffliche
so daß wir mit dem anlockenden Worte zum erstenmal
gar manchen unserer Anschläge zieren konnten Mächtig
wie die Darstellungen wirkte aber auch die Anwesenheit
Goethe s dessen persönliche Bekanntschaft Eichendorff
zu Halle in Galls Vorträgen über Schädellehre vergl
Goethe s Annalen unter 1805 machte

Im Herbst des Jahres 1805 unternahmen die Brüder
Eichendorff von Halle aus eine größere Reise durch Nord
deutschland zum Theil zu Fuß Sachsen Thüringen und
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der Harz wurden nach allen Richtungen durchstreift dann
gings nach Hamburg Bremen Lübeck und an die Gestade
der Nordsee Ueber Mecklenburg traten die Brüder den
Rückweg nach Halle an reich gesättigt mit den angenehm
sten Erinnerungen die noch lange nachklangen

Unter den biographischen Fragmenten die Eichendorff
kurz vor seinem Tode begonnen hat sich auch ein Aufsatz

Halle und Heidelberg vorgefunden in welchem der
Greis nach einer mehr als fünfzigjährigen wechselvollen
Zwischenzeit am Abend feines Lebens einzelne Bilder feiner
Jugend vorführt Wie glücklich diese Jugend gewesen
tritt uns aus diesen Aufzeichnungen lebendig entgegen
Das Halle feiner Studentenzeit fchildert er nachdem kurz
zuvor von den geistigen Strömungen auf den damaligen
Universitäten Deutschlands die Rede gewesen wie folgt

Am auffallendsten zeigte sich die Verwirrung welche
diese plötzliche Revolution der Geister anrichtete auf der
damals frequenteften Universität in Halle s1806 mit 1120
Studirenden wie Hagen mittheilt weil dort das hetero
genste Material auch den entschiedensten Kampf provocirte
Hier trennte sich Alles in zwei Hauptlager in das stabile
der Halbinvaliden und das bewegliche des neuen Frei
korps während das letztere wieder in mehrere verschieden
artige Gruppen zerfiel welche aber von der Jugeud die
noch nicht so ängstlich fondert unter dem Begriff der
Romantik zusammengefaßt wurden An der Spitze der
Romantiker stand Steffens Jung schlank von edler
Gesichtsbildung und feurigem Auge in begeisterter Rede
kühn und wunderbar mit der ihm noch fremden Sprache
ringend fo war seine Persönlichkeit selbst schon eine ro
mantische Erscheinung und zum Führer einer begeisterungs
fähigen Jugend vorzüglich geeignet Sein freier Vortrag
hatte durchaus etwas Hinreißendes durch die dichterische
Improvisation womit er in allen Erscheinungen des Lebens
die verhüllte Poesie mehr devinirte als wirklich nachwies
Am unmittelbarsten mußte diese Naturphilosophie begreif
licherweise die Mediziner berühren unter denen die besseren
Köpfe sich jetzt von der bisherigen Empirie zu dem rittev
lichen Reil und Froriep wandten die überall auf das
geheimnißvolle Walten höherer Naturkräfte hindeuteten
Eine andere Gruppe wieder bildeten die Theologen welche
sich um Schleiermacher schaarten Dieser merkwürdig
komponirte Geist schien seiner ursprünglichen stachelichten
Anlage nach zum Antipoden der Romantik geschaffen und
doch hielt er wacker zu ihr und hat auf demselben pla
tonischen Wege der Theologie die damals zum Theil in
todten Formeln zum Theil in sader Erfahrungsseelenlehre
sich erging wieder Gemüth erobert eine Art von ge
harnischtem Pietismus der mit scharfer Dialektik alle Sen
timentalität männlich zurückwies Am entferntesten wären
vielleicht die Philologen geblieben hätte nicht Wolf ob
gleich persönlich nichts weniger als Romantiker hier wider
Wissen und Willen die Vermittelung übernommen durch
den diviuatorischen Geist womit er das ganze Alterthum
wieder lebendig zu machen wußte sowie durch seine geniale
Hnmoristik und den schneidenden Witz mit dem der stets
Streitlustige gegen Schütz und Andere welche die Alten
noch immer mumienhaft einzubalsamiren fortfuhren fast
in dramatischer Weise beständig zu Felde lag

Uebrigens stand Halle so unfreundlich auch die Stadt
und ein großer Theil ihrer Umgebung ist in jener Zeit
noch in mancherlei lokalem Rapport mit der romantischen
Stimmung Der nahe Giebichenstein mit seiner Burg
ruine an die sich die Sage von Ludwig dem Springer
knüpft war damals noch nicht modern englisirt und ein
gehegt wie jetzt uud bot in seiner verwilderten Einsam
keit eine ganz artige Werkstatt für ein junges Dichterherz
Völlig mystisch dagegen erschien gar Vielen der am Gie
bichenstein belegene Reichardt sche Garten der jetzt soge
nannte Badepark mit seinen geistreichen und schönen
Töchtern von denen die eine Luise Reichardt die Kom
ponistin Goethe s und fast aller Romantiker Goethe fche
Lieder komponirte die andere sogar Steffens Braut war
Dort aus den geheimnißvollen Boskets schallten oft in
lauen Sommernächten wie von einer unnahbaren Zauber
insel Gesang und Guitarrenklänge herüber und wie man
cher junge Poet blickte da vergeblich durch das Gitter
thor oder saß auf der Gartenmauer zwischen den blühen
den Zweigen die halbe Nacht künftige Romane voraus
träumeud Nicht allznfern davon aber um auch in
dieser Beziehung die Gegensätze zu vervollständigen be
wohnte Lafontaine ein idyllisches Landhaus Man er
zählte von ihm daß er felbst an seinen schlechten Roma
uen eigentlich am wenigsten Schuld sei daß ihn vielmehr
seine Verleger von Zeit zu Zeit nach Berlin verlockten
und dort so lange gleichsam eingesperrt hielten bis er
einen neuen dicken Roman fertig gemacht was er denn
um nur wieder freizukommen jedesmal mit unglaublicher
Geschwindigkeit besorgt habe Und hiermit stimmte in der
That auch seine ganze äußere Erscheinung überein Es
war ein bequemer freundlicher lebensfroher Mann der
jetzt da die Zeit feine Sentimentalität quieseirt hatte sich
getrost auf das Uebersetzen alter Klassiker verlegte und
wie ein harmloser Revenant unter der verwandelten
Generation umherging

Dieses alte Halle sche Leben aber wurde im Jahre
1806 beim Zusammensturz der preußischen Monarchie
unter ihren Trümmern mit begraben Die Studenten
hatten unzweideutig Miene gemacht sich in ein bewaffnetes
Freikorps zusammenzuthun Napoleon dem hier zum
erstenmale ein Symptom ernsteren Volkswillens gleichsam
prophetisch warnend entgegentrat hob daher zornentbrannt
die Universität auf die Studenten wurden mit unerhör
tem Wandalismus plötzlich und unter großem Wehgefchrei
der Bürger nach allen Weltgegenden auseinander getrie
ben und mußten ausgeplündert und zum Theil selbst der
Nöthigen Kleidungsstücke beraubt sich einzeln nach Hause

betteln vergl Hagen Die Franzosen in Halle 1806
bis 1808 Halle 1871 Wunderbarer Gang der
Weltgeschichte dieselben vom übermüthigen Sieger in den
Staub getretenen Jünglinge sollten dereinst siegreich in
Paris einziehen

Am 17 Oktober 1806 hatte Marschall Bernadotte die
Stadt Halle eingenommen und wenige Tage darauf er
folgte die Aufhebung der Universität durch Napoleon der
zugleich Befehl ertheilte daß sämmtliche Studirende mit
Ausschluß der geborenen Hallenser binnen 24 Stunden
Halle verlassen sollten Viele Studenten geriethen da
durch in große Bedrängniß und selbst von denjenigen die
gern der unglücklichen Stadt den Rücken kehrten wurde
das Reisebündel nicht ohne Zagen geschnürt weil sich die
Besorgniß verbreitet hatte daß sie auf den Landstraßen
wehrlos den französischen Soldaten in die Hände fallen
und von ihnen ermordet würden

Noch vor dem Eintritt dieser Katastrophe im August
1806 hatten die Brüder Eichendorff Halle verlassen uud
sich iu Begleitung einiger Universitätskameraden in die
schlesische Heimath begeben

Als Joseph von Eichendorff endlich im Jahre 1840
Halle wiedersah da war die Universitätstadt und ihre
Umgebung eine ganz andere geworden und der ehemalige
Halle sche Studeut der die Stätten der Jugend im Alter
von 52 Jahren als preußischer Ministerialrath wieder be
trat war nun ein berühmter und innig geliebter Dichter
Wieder stand er auf dem Giebichenstein und nun iden
tificirt sich ihm das Land der Jugend mit der Jugend
selbst die unwiderruflich dahin ist

Da steht eine Burg überm Thale
Und schaut in den Strom hinein
Das ist die fröhliche Saale
Das ist der Giebichenstein
Da hab ich so oft gestanden
Es blühten Thäler und Höh n
Und seitdem in allen Landen
Sah ich nimmer die Welt so schön
Durchs Grün da Gesänge schallten
Von Rossen zu Lust und Streit
Schauten viel schlanke Gestalten
Gleichwie in der Ritterzeit
Wir waren die fahrenden Ritter
Eine Burg war noch jedes Haus
Es schaute durchs Blumengitter
Manch schönes Fräulein heraus
Das Fräulein ist alt geworden
Und unter Philistern umher
Zerstreut ist der Ritterorden
Kennt keiner den andern mehr
Auf dem verfallenen Schlosse
Wie der Burggeist halb im Traum
Steh ich jetzt ohne Genossen
Und kenne die Gegend kaum
Und Lieder und Lust und Schmerzen
Wie liegen sie nun so weit
O Jugend wie thut im Herzen
Mir deine Schönheit so leid

Die beiden ersten Strophen sind dem Eichendorff
Denkstein eingegraben der im Jahre 1879 zwischen Gie
bichenstein und Trotha auf der Höhe des rechten Saal
ufers errichtet ist

Es giebt noch ein zweites auf unsere Gegend bezüg
liches Gedicht von Eichendorff das nach Angabe der
Werke aus derselben Zeit stammen soll das ist die ab

sichtlich wie ein Bruchstück behandelte Romanze Die
Saale

Doch manchmal in Sommertagen
Durch die schwüle Einsamkeit
Hört man Mittags die Thurmuhr schlagen
Wie aus einer fremden Zeit
Und ein Schiffer zu dieser Stunde
Sah einst eine schöne Frau
Vom Erker schaun zum Grunde
Er ruderte schneller vor Graun
Sie schüttelt die dunklen Locken
Aus ihrem Angesicht
Was ruderst du so erschrocken

Behüt dich Gott dich mein ich nicht
Sie zog ein Ringlein vom Finger
Warf s tief in die Saale hinein

Und der mir es wiederbringet
Der soll mein Liebster sein

Diese beiden Gedichte sind die einzigen Spuren die sich
von Eichendorffs zweiten Aufenthalt in Halle erhalten
haben

Der Tod des ersten Luflschiffers

Zum hundertjährigen Todestage Pilatre de
Roziers 15 Juni 1885

Bei dem regen Interesse welches bis in die neueste Zeit
der Luftschifffahrt geschenkt wird drängt sich uns auch
eine lebhafte Theilnahme für das tragische Geschick jenes
Kühnen auf welcher zuerst den Luftozean zu durchsegeln
wagte und seit dessen Tode sich in diesen Tagen gerade
ein Jahrhundert vollendet Es war der französische Ge
lehrte I F Pilatre de Rozier geboren 30 März
1756 zu Metz Professor der Chemie in Rheims und
nachher Inspektor der Natnraliensammlungen von Mon
sieur Ludwig XVIII in Paris der am 21 November
1783 die erste Luftfahrt in einem freien Ballon zugleich
mit dem Marquis d Arlandes unternommen hatte und
für deren glückliches Gelingen von der französischen Re
gierung mit einer Jahrespension von 1000 Livres belohnt
war Aber noch nicht zwei Jahre später sollte er bei
einer anderen Ballonreise als erstes Opfer der Luftschiff
fahrt seinen Tod finden

Nachdem am 7 Januar 1785 Blanchard mit seinem
Ballon den Kanal la Manche in der Richtung von Eng
land nach Frankreich pafsirt hatte brannte de Rozier vor
Begier den wegen der herrschenden Winde viel schwieri

geren Versuch in umgekehrter Richtung zu wiederholen
und betrieb die Sache mit möglichstem Eifer damit ihm
nicht jemand anders in dem gewagten Unternehmen zu
vorkäme Er konstruirte sich zu seinem Zwecke einen ganz
eigenartigen Luftballon eine Verbindung der sogen Mont
golfiöre d h des mit erwärmter Luft gefüllten Ballons
dessen Füllung durch einen unten angehängten Feuerkorb
in genügend hoher Temperatur gehalten wird mit der
Charlisre dem ursprünglich mit Wasserstoff später mit
Leuchtgas gefülltem Ballon Diese aörostatische Maschine
welche er Asro Montgolfisre nannte war unzweifelhaft
sehr leistungsfähig aber auch äußerst gefährlich denn
schon oe Roziers Freunde machten ihn darauf aufmerk
sam daß man ebenso gut Feuer mit Pulver wie den
Feuerkorb der Montgolfisre in so bedrohliche Nähe mit
dem leicht explodirenden Gasballon bringen könnte

De Rozier war indessen gegen solche Vorstellungen
ebenso unempfindlich wie gegen die Unbilden der Witte
rung die ihm von Tage zu Tage erneute Verzögerungen
der bei Boulogne am Meere festgesetzten Auffahrt auf
erlegten Erst in den frühesten Morgenstunden des 15
Juui 1785 zeigte ein aufgelassener Versuchsballon eine
leidlich günstige Luftströmung an und um 7 Uhr Vor
mittags war de Rozier zur Abreise fertig Mit ihm
befand sich der Mechaniker Romain auf dem Luftschiff
der ihm beim Bau desselben die wesentlichste Hülfe geleistet
und sich dabei die Vergünstigung der Mitfahrt ausbe
dungen hatte Auch ein Marquis de Maifonfort wollte
im letzten Augenblicke unter Angebot von 200 Louiso or
als Passagier einsteigen aber de Rozier verwehrte es ihm
mit ruhiger Festigkeit weil die Fahrt doch zu wenig sicher
sei um das Leben eines Unbehelligten auf das Spiel zu
setzen

Endlich so erzählt ein Augenzeuge dessen kurzen
Bericht über die Katastrophe ich in Uebersetzung wieder
gebe endlich erhebt sich die Aöro Montgolfisre lang
sam imposant zwei Kanonenschüsse erschallen die Luft
schiffer grüßen eine beträchtliche Menschenmenge antwortet
ihnen durch Freudenrufe Sie rücken fort bald befinden
sie sich über dem Meere Jeder hält die Augen auf den
gebrechlichen Wrostaten Luftballon geheftet und beobachtet
ihn mit Furcht Sie waren etwa Meilen weit über
der Meerenge in ungefähr 700 Fuß Höhe als ein West
wind sie nach dem Lande zurückführt Schon seit 2 7 Mi
nuten befanden sie sich in den Lüften In diesem Augen
blicke glaubte man einige Schreckensbewegungen der Rei
senden zu bemerken Man glaubt zu sehen daß sie eilig
ihre Kohlenpfanne niederlassen Plötzlich erscheint eine
violette Flamme hoch an dem Asrostaten die Hülle des
Gasballons faltet sich über die Montgolfiöre und die
unglücklichen Reisenden stürzen kopfüber aus den Wolken
zur Erde fast zur Seite des Thurms von Eroy Mei
len von Boulogne 300 Schritt von den Meeresufern
Der bedauernswerthe de Rozier wurde auf der Galerie
dem Umgang des Luftballons mit zerschmettertem Körper

uud durch und durch zerbrochenen Knochen aufgefunden
Sein Begleiter athmete noch konnte aber kein einziges
Wort mehr hervorbringen und starb nach wenigen Mi
nuten

Es hatte also wirklich die gefürchtet Explosion statt
gefunden über deren schließliches Zustandekommen man
jedoch nur Vermuthungen aussprechen kann

Eine grausame Ironie des Zufalls fügte es so daß de
Rozier ganz an dem nämlichen Orte seinen Tod fand
wo der glücklichere Blanchard fünf Monate früher ge
landet war und wo man zu seinen Ehren eine Denksäule
errichtet hatte

So war das Ende des ersten Luftschiffers und des
muthigsten Menschen sagt der erwähnte Zeitgenosse zum
Schluß Er wurde ein Opfer seines Ehrgeizes und wis
senschaftlichen Eifers Alle die ihn gekannt haben werden
ihn wegen seiner Sanftmuth Liebenswürdigkeit und Be
scheidenheit betrauern und er wird auch die Trauer der
Nachwelt verdienen Er hinterläßt zwei Schwestern und
eine Mutter die ihn beweinen Snne Geliebte konnte
die Nachricht von seinem Tode nicht ertragen Entsetz
liche Krämpfe ergriffen sie sie starb wie man mir
erzählt hat acht Tage nach der schrecklichen Katastrophe

R 8
Mannigfaltiges

Charade von W Dammann
Nicht orthographisch

Nur ein Laut die Erste
Hat gar tiefen Ton
Aber meine Zweite
Ist ein Erdensohn
Mit dem Pfeil und Bogen
Kommt das Ganze sacht
Durch die Welt gezogen
Nimm dein Herz in Acht

Anagramm von Adolf Nagel
Es nennen Zeichen Eins bis Sieben

Dir einen Männernamen
Bekannt aus Lessing s Dramen
Willst du die Zeichen nun verschieben
Zu 2 1 5 6 7 3 4
Dann nennen so der Zeichen sieben
Den Namen eines Volkes Dir

Lösungen aus Nr 23
1 Silbenaufgabe Diana Jtorpu Elbeuf Mohamed

Jlme Serdar Speier Jndra Ob Niobe Scarron Firdnsi
Essen Jlias Egede Rubel Die Missionsfeier aus der Raben
insel 2 Homonym Thor

De Rozier hatte diese eine junge Engländerin erst bei
den Vorbereitungen zu der Luftfahrt in Boulogne kennen und
lieben gelernt wo sie als Pensionärin in einem Kloster lebte
Er erlangte ihre Gegenliebe und die Verbindung sollte nach
glücklicher Vollendung der geplanten Luftreise stattfinden

Verantwortlich redtgtrt von Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckeret R Nietlchmann w Halle
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